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einer düsteren Seite, fast mit leidenschaftlichem Ungestüm, aufge-
fasst. Wilde Gebirgsschluchten, durch welche der Zugwind des
Sturmes hinzieht, drohende Gewitterlüfte, die Staffage von Räubern
oder einsamen Eremiten, geben diesen Bildern oft einen eigen phan¬
tastischen Reiz. Schüler des S. Rosa im Fache der Landschaft sind
Bartolommeo Torregiani und Domenico Gargiuoli,
gen. MiccoSpadaro. In verwandter Richtung macht sich der
Niederländer Peter de Molyn, gen. Tempesta (1636—1704)
bemerklich.

Fast die entgegengesetzte Erscheinung bildet Herrmaun
Sachtleven oder Zaftleven (1609—1685), dessen Bilder der
nordischen Natur (vornehmlich den romantischenUfern des Rheines)
angehören, dieselbe aber mehr in jenem südlichen Farbenglanze
behandelt zeigen. Als ein Nachfolger dieses Künstlers ist Johann
Griffier zu nennen.

Für das achtzehnte Jahrhundert kommen schliesslich noch in
Betracht: Die Venetianer Bernardo Canale und sein berühm¬
terer Schüler Antonio Canale, gen. il Canaletto (1697 bis
1768), beide in Stadtprospekten, namentlich venetianischer Kanäle,
ausgezeichnet, die sie einfach und schlicht, wenn schon in etwas
dekorativer Behandlung, darzustellen pflegen;—sodann, mehr jener
idealistischen Richtung angehörig, der Franzose Joseph Vernet
(1714—1789), vorzüglich gerühmt in seinen Seestünnen, und der
Engländer Thomas Gainsborough (1727—1788), der dem
Caspar Poussin nachstrebte; beide, bei bedeutendem Talent, doch
nicht frei von den manieristischen Elementen ihrer Zeit.

§. 3. Verbindung von Landschaft und Genre.

Als eine besondere Gattung der Kabinetmalerei sind diejenigen
Darstellungen zu betrachten, in welchen sich Genre und Landschaft
zu einem sich gegenseitig Bedingenden,— nicht so, dass das eine
etwa nur die Fassung oder die Staffage des andern ausmacht, ver¬
einigen. In solcher Weise finden wir bereits in der Zeit um den
Anfang des siebenzelmten Jahrhunderts einige charakteristisch be¬
zeichnende Leistungen. Einzelne davon stehen den Arbeiten jener
älteren Brabanter Schule der Landschaftsmalerei parallel; in ihnen
sieht man zumeist bunte Festlichkeiten dargestellt, deren Treiben
jenen spielenden farbigen Glanz der Natur erfüllt. Als ein nam¬
hafter Meister dieser Richtung ist Adrian van der Venne
(1586—1650) anzuführen. — Andre gehen aus der Weise dieser
Schule, ähnlich wie Paul Bril, zu der italienischen Richtung über;
ihre figürlichen Darstellungen gehören vorzugsweise der heiligen
Geschichte oder der Mythe des klassischen Alterthums an, so dass
sie den idealeren Naturformen auch ideale Gestalten gegenüber¬
stellen. Vorzüglich ausgezeichnet ist in solcher Weise ein deutscher
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Künstler, Adam Elzheimer (1574—1620), dessen Bilder ins¬
gemein mit grosser Zartheit und mit ansprechend liebenswürdigem
Sinne ausgeführt sind. Seine Nachahmer, Cornelius Poelen-
burg (1586—4660) und dessen Schüler Joh. van der Lys
und A. Cuylenburg, sind weniger anziehend und verfallen, bei
ähnlichem Streben, häufig in Manier.

Ihre bedeutsamste Entfaltung erhält die in Rede stehende Gat¬
tung der Malerei in denjenigen Bildern, welche eigentlich idyllische
Zustände des Lebens, ein noch ungetrübtes Zusammenleben des
Menschen mit der Natur, zum Gegenstande der Darstellung nehmen;
es sind besonders Scenen des Hirtenlebens und ähnlicher Verhält¬
nisse, wobei zugleich eine feinere Beobachtung der verschiedenen
Thiergestalten und ihres natürlichen Verkehres hervortritt. Diese
idyllische, mehr oder minder dichterische Richtung führt aber den
Blick der nordischen Künstler wiederum von den schlichteren Er¬
scheinungen der Heimath hinweg; durch den Glanz und Duft der
südlichen Natur, in welche sie die Scenen der Art gern hineinver¬
setzen, suchen sie auch im Beschauer eine mehr poetische Stim¬
mung hervorzurufen. In Bezug auf den landschaftlichen Theil
schliessen sich diese Gemälde somit zumeist der italienischen Rich¬
tung der Landschaft an und folgen sie dem Gange, den die letztere
nimmt. Zum Theil enthalten sie auch, wiederum abweichend von
der eigentlichen Idylle, Scenen des italienischen Volkslebens, deren
Behandlung sodann sich der naturalistischen Richtung der italieni¬
schen Historienmalerei annähert. — Die schönste und edelste Aus¬
bildung dieser idyllischen Darstellungsweise zeigt sich in den Bildern
von Albert Cuyp (geb. 1606) und Adrian van de Velde
(1639—1672); auch bei Joh. Asselyn (geb. 1610), K. Dujar-
din (1635—1678) und Nicolaus Berchem (1624—1683), ob-
schon der letztere, bei grosser Vielseitigkeit, im Gefühle nicht
immer rein ist. Neben ihnen sind Dirk van Bergen, W. Ro-
meyn, C. Clomp, Begyn u. a. m. zu nennen. — Zu den
bedeutendsten Meistern, die mehr Scenen des italienischen Volks¬
lebens als eine Darstellung idyllischer Zustände vorführen, gehören
Joh. Miel (1599—1664) und Joh. Lingelbach (1625—1687),
der letztere ein Deutscher. — Bei einigen Malern erscheint die
Darstellung von Viehheerden als der vorzüglichste Theil des Bildes;
unter diesen zeichnen sich namentlich aus: Johann Heinrich
Roos (1631—1685) und sein Sohn Philipp Roos, gen. Rosa
di Tivoli, sowie die Schaafmaler Jacob van der Does und
Joh. van der Meer d. j.

Bei den letztgenannten tritt zum Theil minder die Absicht auf
idyllische Zustände hervor, demgemäss auch die Landschaft mehr
die einfachere nordische Stimmung gewinnt. Als durchaus schlichte,
aber mit unübertrefflicher Naturwahrheit ausgeführte Abbildungen
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eines nordisch prosaischen Hirtenlebens erfreuen sich die Gemälde
des Paul Pott er (1525—1654) des höchsten Ruhmes.

Eigenthiimlich steht den Genannten Philipp Wouverman
(1620—1668) gegenüber. Er liebt es, das Leben der vornehmen
Stände im Freien, namentlich Jagdzüge, darzustellen und dabei
zugleich, wie die Maler der idyllischen Richtung das weidende
Vieh, das Pferd in dem Adel seiner Gestalt und in der Kühnheit
seiner Bewegungen vorzuführen. Die Zierlichkeit seiner Behandlung
entspricht der Wahl dieser Gegenstände, und die heitern, von
lichtem Glänze erfüllten Lüfte dienen nicht minder dazu, einen
poetischen Klang über dieselben hinzuhauchen.

§. 4. Thierstücke und Stillleben.

Neben der Landschaft und dem Genre entwickeln sich gleich¬
zeitig noch mannigfaltige Darstellungen anderer Art, und zwar
solche, in denen das, was früher in den historischen Bildern nur
als einzelnes Beiwerk oder Schmuck erschienen war, nicht minder
selbständig, mit hochausgebildetem Sinne für eine freudig glänzende
Dekoration, behandelt wird.

Hieher gehört zunächst die Thiermalerei. In ihrer selb¬
ständigen Bedeutung, und im Gegensatz gegen die ebenbesprochenen
landschaftlich idyllischen Bilder, hat sie es besonders mit den jagd¬
baren Thieren zu thun, die zumeist, zum Schmucke adliger Jagd¬
schlösser, in grossem Maassstabe dargestellt werden, theils in den
regen Aeusserungen ihres Lebens, theils als erlegte Beute zu bunten
Trophäen aufgehäuft, in denen der geschmeidige Glanz des Felles
und der zierliche Schiller des Federwildes mancherlei anmuthige
Contraste bilden. Bedeutsam erscheint auch hier wiederum der
Einfluss des Rubens; einzelne Jagdbilder von seiner Hand führen
uns mächtig in das thierische Leben ein. Voll ebenso grossartiger
Energie sind sodann die Thierstücke seines Freundes Franz
Snyders (1579—1657), der diesem Fache ausschliesslich, aber
als dessen vorzüglichster Meister angehört. Ihm reihen sich Joh.
Fyt (1625—1700), Karl Ruthart s, Lili enb er g und J oh.
Weenix (1644—1719) an, die letzteren besonders in der Dar¬
stellung des Federwildes ausgezeichnet. Einer der spätesten Maler
von Jagdthieren, schon minder vollendet in der künstlerischen Be¬
handlung, ist der Deutsche, Joh. Elias Ridinger (1695 bis
1767). — Einzelne Künstler, wie Melchior Hondekoeter
(1636—1695), Adrian van Utrecht und Peter Caulitz,
ein Deutscher, begnügten sich, minder aristokratischen Sinnes, mit
den Darstellungen von Hühnerhöfen.

Ein zweites, ebenfalls sehr wichtiges Fach, besteht in den
Frühstücksbildern, in denen auf zierlichem Tischchen alles
Behagen eines holländischen Vormittages, kunstreiche Pokale und
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